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Kunst und Konfessionalisierung
( Das Herzogtum Pfalz-Neuburg 47 - 1650*

Be1 Ensteld, Landkreıis Neuburg-Schrobenhausen, steht 1m Spindeltal dıe
Ruine eıner Kırche aus dem Jahrhundert“. Der Besucher sıeht aber auch ein
modernes ach SOWI1e eCut Fenster un: Türen. eim Gang 1Ns Innere erfährt
CI, dafß ı1er eıne spätmuittelalterliche Kirche 1543 auf Betehl des Neuburger
Pfalzgrafen Ottheıinrıich, der dıe Reformation”? 1ın seinem Gebiet eingeführt
hatte, Zzerstort wurde, nachdem 6S nıcht gelungen WAal, eın Wallfahrtsverbot m1t
Hılte VO Soldaten durchzusetzen. Anhand barocker Stuckreste sieht CI, da{fß
eın WE auch nıcht dauerhaftter Wiıederautbau stattfand. Die Abbildung einer
aus Sandsteın gefertigten Madonna des Jahres 1430 befindet sıch ebenfalls iın
der Kırche: s1e wurde j1er 1543 VO Bauern VOT ıhrem Landesherrn versteckt
un: 1931 be] Grabungen zufällig wiederentdeckt*. Die aktuelle Ergänzung der
Ruiune auf Inıtiatıve VO Pfarrer (Itto Maurer> aus dem nahen Ensteld Aflßst

Der Beıtrag beruht auf eıner 1m Sommersemesters 1997 der Uniiversität Augsburg vertifalsten
Seminararbeaıit. Das Semiınar mıiıt dem 'Tıtel Dıie religiösen Bılder seıt dem Spätmuittelalter wurde
VO Frau Prof. Dr Helga John-Winde, Ordinarıia für Kunsterziehung, un: Herrn Prof. Dr
Herbert Immenkötter, Kırchengeschichte des Miıttelalters und der Neuzeıt, geleıitet. Ic danke
Herrn Proft. Dr Immenkötter un: Herrn Proft. Dr Peter Rummel sehr herzlich für die
Möglıichkeıt, diesen Beıtrag veröftentlichen können. Herrn Prof. Dr Rummel danke ıch
darüber hınaus besonders für die vieltaltigen Hınweise 1m Zusammenhang mıiıt der Vorberei-
tung ZUT Veröffentlichung.

Horn, Dıie Kunstdenkmäler VO Bayern, Landkreis Donauwörth, 1950, 511
7u den Konfessionalisierungsvorgängen vgl VOTI allem Seıtz, Retormation und Gegen-
retormatıon 1m Fuüurstentum Pfalz-Neuburg, 1n Stierhof (Hrsg.), 475 Jahre Ptalz-Neu-
burg, Ausstellungskatalog, 1980, 4366
Vgl Weber, Die Retormation 1mM Fürstentum Pfalz-Neuburg Pfalzgraf un: Kurfürst
Ottheinrich 1542-1559, überarbeitet VO Josef Heıder, In: 140 (1955); AÄAhnliche
Ereignıisse fanden den nıcht weıt entternten Walltahrtsstätten Ulberg bei Möhren, and-
kreis Weıißenburg-Gunzenhausen, un! Übersfeld, Landkreıs Donau-Rıes, ‚ vgl ebenda,

4 /
Unsere Liebe Frau VO Spindeltal. Beıträge ZU!r Geschichte zusammengestellt VO Maurer,
1989



Kunst und Konftessionalisierung Das Herzogtum Pfalz-Neuburg An 189

zunächst den Eindruck autkommen, 1m abgelegenen Spindeltal se1 die durch
Ottheinrichs Nachfolger Wolfgang Wıilhelm aAb 1614 begonnene Gegenrefor-
matıon Brsi Jetzt Zzu Abschlufß gekommen.

iıne ernsthaftere Betrachtung aber führt der rage, relig1öse
Kunstwerke mıt Eiınführung des evangelıschen Bekenntnisses zr Problem
für Obrigkeit un! Untertanen wurden. Weiterhin 1St interessant, ob un: DEg
benentalls welche Biılder erhalten blieben, W as 1n der eıt der evangelischen
Landeskirche 1m Furstentum bıldender Kunst zugelassen wurde und welche

Biılder ın der Zeıt der Gegenreformation eingeführt wurden. Fur beide
Perioden aber stellt sıch die Hrage: welche Ziele mıt Hılfe des Verbots der
Zulassung un Förderung bestimmter relig1öser Bilder be1 der Eınführung der
jeweıligen Konftession® verfolgt wurden. Dabe!] soll der Zeıtraum zwıschen
1542 un!: 1650 betrachtet werden, da die Gegenreformation 1650 erfolg-
reich abgeschlossen war’.

Erschwert erd die Beantwortung der Fragen durch die Auswirkungen des
Dreißigjährigen Krıeges auf die Regıion, den barocken „Bauboom“, der 1er

Ende des 17 Jahrhunderts einsetzte®, 1aber auch durch spatere Verände-
LUNSCH 1n den Beständen relig1öser Kunst. Dennoch soll der ZENANNLEN
Probleme mı1t Hıilte auch kunstgeschichtlicher Lıteratur, insbesondere der
Kunstdenkmäler-Bände des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege für
die Landkreise Dillingen”, Donauwörth!9 un:! den Stadt- un:! Landkreıis Neu-
butg der Versuch He werden. Dıie raumliche Beschränkung auf

emeınt 1st die Eiınführung eınes Bekenntnisses 1m Sınne des Konfessionalisierungsbegriffs
nach Zeeden; vgl seıne Arbeiten Grundlagen und Wege der Kontessionalisierung 1ın
Deutschland 1mM Zeıtalter der Glaubenskämpfe 1n H: 185 Band (1 249—-299, und Di1e
Entstehung der Kontessionen. Grundlagen und Formen der Konfessionsbildung 1mM Zeıtalter
der Glaubenskämpfe, 1965 Die Gegenreformatıon 1st danach die Form der katholischen Kon-
fessionalısierung, dıe auf mehr der mınder gefestigte kırchliche un relıg1öse Formen stiefß,
die durch die Retormation entstanden /Zum Verhältnis VO katholischer Reform,
Gegenreformatıon und Konfessionalisierung vgl aktuell Smolınsky, Die Kırchen ın der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts. Kräftfte un! Mächte 1im Rıngen Glauben und Leben
In Baumstark (Hrse.), Rom ın Bayern. Kunst und Spirıtualıität der ersten Jesuten. Ausstel-
lungskatalog, 1997 OLa
Seıltz, Reformation und Gegenreformation, 59
Der die Vorgänge der eıt gul charakterisierende Begriff „Bauboom“ wurde entlehnt bei

Roeßner, Baierteld, Die lange Geschichte eınes leinen Dortes, 1990;
Meyer, Dıi1e Kunstdenkmäler VO Bayern, Landkreis Dıllıngen der Donau, FEA

10 Horn, Di1e Kunstdenkmäler VO Bayern, Landkreis Donauwörth, 1950
L Horn und Meyer, Die Kunstdenkmäler VO Bayern, Stadt- und Landkreis Neuburg

der Donau, 1958
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die entlang der IIonau gelegenen Landesteıle erfolgt TARN Zweck der besseren
Übersicht.

Dıie einzelnen Konfessionalisierungen“ und ıhre Haltung
den Bıldern

Miıt der Einführung der Reformatıion un!: der Bıldung eıner eigenen Landes-
kırche (1542-1546) ergıingen zunächst keıine Vorgaben relig1ösen Bıldern.
Die ach brandenburgisch-nürnbergischem Vorbild VO Andreas Os1ander
verftafte Kırchenordnung VO  . 1543 verbot lediglich „alle spectacula alsda INa

MmMI1t bildern getriben hat t(13, jedoch keine Biılder als solche. Während des In
terıms und der Besetzung durch kaiserliche Iruppen 1m Zusammenhang mı1ıt
b7zw. 1m Anschlufß den Schmalkaldischen Krıeg (1546-1552) wurde die Re-
tormatıon rückgängıg gemacht?”. Ottheinrich ahm 1552 1m Vorgriff auf den
Passauer Vertrag erneut se1ın Land ıIn Besıtz, und die Kırchenordnung VO 1543
wurde wiıieder in Kraft gesetzt””. Die bisher angeführten Kontessionalisie-
rungsvorgange beeinflufßten 7zumiındest den Altbestand relig1ösen Bildern
nıcht.

nSst die Kırchenordnung VO 1554 die der württembergischen des Vorjah-
rTCS nachgebildet WAal, enthielt eınen Kurswechsel. Gegenüber dem VO Johann
Brenz vertafßten Vorbild wurde 1n das Gebot des Dekalogs eın eigenstän-
dıges Biılderverbot eingebracht”®, das mi1t Wahrscheinlichkeit auf die Neubur-
SCI Theologen Michael Dıiıller un Johann Ehinger zurückgeht”. Brenz’ mode-
rafe Haltung gegenüber Bildern!® kam nıcht ZU Tragen. Die konkrete Folge
des Bilderverbotes W ar die Verordnung VO August 1554 A Beseıitigung
der Bilder un:! Feldkapellen. Der Landesherr tırug seinen Beamten auft: 4qu

12 Zum Begriff vgl Anm.
13 Kırchenordnung 15453, bei Sehling Hrsg.), Die evangelıschen Kırchenordnungen des DL

Jahrhunderts LLIL, Altbayern, 1966,
14 Seıtz, Retormation un: Gegenreformation,
15 Ebenda
16 Sehling, Kirchenordnung 1543, 26
F Henker, Johann Brenz und die Entwicklung des Neuburger Kirchenwesens zwiıischen 1553

un 1560, 1! 133 (1980), 113
18 Brenz Lrat hnlich Luther für dıe Erhaltung der „nıchtärgerlichen“ Biılder e1n; vgl Brecht,

Johannes Brenz, In: Greschat (Hrsg.), Gestalten der Kırchengeschichte 67 Die Retorma-
tıonszeıt, 1993; 117
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sollst hne sonder gebolder, gespot oder geschral die altar- un: andere taflın,
sambt bılder aus allen kırchen deines ambts tun un aln besonder OIrTt VCI-

wahren, die altir aber och 7117 Zeıt allenthalen bleiben lassen «19' Die Ent-
fernung wurde iın Vısıtationen überprülft; die Visitationsordnungen VO  w} 1560
und 1566 des Nachfolgers Pfalzgraf Wolfgang (1559-1569) ührten au  ® 3O
werden W1e€e bericht, das och abgöttische Bilder als sacramentsheusleın und
altarıa, Nan nıt ST communıon gebraucht, ın etlichen Kırchen se1n. Da
sollen ULlseTE visıtatores auf mıiıt] un!: WC$ denken, ob un Ww1e solche bılder und
anders, AT abgötterei ursach geben kann, mi1t christlicher beschaıidenheıit
abzuschafften Z

Eınen graduellen Wechsel 1n der Haltung Bildern vollzog Pfalzgraf
Philıpp Ludwig (1569—-1614). Di1e Generalartıkel VO  } 1576 sahen eıne SCHAUC
Einzelfallprüfung VOII: „WOo 1in den Kırchen abgöttische un! ergerliche
bılder gefunden, dieselbigen soll weder der pfarrer och ambtmann e1gens
willens abzeschaffen gyESTLALLEL werden, sunder eın jeder superintendens soll
deshalben miı1t der oberkaıt jeden IIS aus orund der heilien schrift reden un:!
handeln, damıt dieselbigen mıiı1t aller beschaidenheit oh un be-

«21.schwerlichs nachreden hinweg werden mogen
Der persönlichen Konversıion selines Sohnes un Nachfolgers Wolfgang

Wıilhelm 1613 und der Nachfolge ın der Herrschaft 1m Jahr darauf folgte das
Religionsmandat VO 1615 Darın erlaubte CI, „die bäpstische relıg10n
1mM and otentlich Z bekennen, darzuzutreten, zZ116€e exercıeren, kırchen un:
schulen anzuerichten und 7A7 bauen“ un: ordnete d. „dıe process1o0n, waltfar-
ten un:! creuzgang unverhindert passırn Zzue lassen  c;22. Mıt diesem Brauchtum
tand auch eıne vollkommen veränderte Haltung den Biıldern Eıngang.
Woltgang Wılhelm rief Patres der Gesellschaft Jesu herbei un: verwıes 161 die
evangelıschen Pfarrer des Landes*>. Mıt Rückendeckung VO Reichsrecht un

19 Sehling, Kirchenordnungen, 106
20 Ebenda, 135
27 Ebenda, 193
B Verzeichnis der punkten des pfalzgrävischen erlassenen mandats, 1mM and 11NO 1615 AaNSC-

schlagen worden: zıtlert ach 5ımon, Fın Klagelıed aus der pfalz-neuburgischen Gegen-
reformation, 1n: BKG 33 ), 197 Der PESAMLE Text 1n Dokumente ZUT Geschichte VO
Staat und Gesellschaft 1ın Bayern, Abt. 1, Band 3’ eıl 2’ Altbayern O—1 bearbeıtet VO

Ziegler, 1992
23 Nadwornicek, Pfalz-Neuburg, In: Dıie Territorıen des Reichs 1m Zeitalter der Reformatıion

und Kontessionalısierung, and und Kontession O—1 17 Der Südosten, Ka 4 9
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Kaıser („Sovil den Statum relig10n1s berüeret, halten WIr nıchts dafür, das

VO ero underthanen wıder das Jjenıge W as di{$tals die clare reichs cCONst1-
tutiones un:! der relıg10n frıden zuelassen, ZUESEMUECLEL oder villeicht

werde  “ wurde dem katholischen Bekenntniswiıdersetzıigkeıt erzeıiget
teilweıse mi1t drastischen Miıtteln Geltung verschafft. In kleineren Orten? und
auch 1n der wirtschaftlich wichtigsten Stadt Lauingen““ wurden Iruppen mM1t
klarem Auftrag einquartıiert: „sollte sıch jemand de ftacto wıdersetzen, soll
den der die mi1t Eınquartierungen 7wWwel der mehr Soldaten ernstlich anhalten

un: das alles nıchts helfen wollte die Soldateska dergestalt einquartıeren,
da{f sS$1e VO  e den ungehorsamen Untertanen ıhr Provıant un! Unterhalt hne
Bezahlung als jeder Soldat täglich zweıeinhalb Ptd Brot, eineinhalb Pfd
Fleisch, einhalb Pfd Schmalz, rel Ma{ j1er neben dem gewöÖhnlichen Servıce,
den Offiziıeren aber Weın un: anderes der Qualität och haben möchte  «27' In
Lauingen verkautten 115 Famılien (11,5% der Bevölkerung), die bıs dahın
25 des Steuerautkommens der Stadt gestellt hatten, ıhr Eıgentum und W anl-

derten ach Zahlung der tallıgen Nachsteuern in evangelısche Territorien A4US28

Unterbrochen wurde die Gegenreformation durch die Ereignisse des
Dreißigjährigen Krıeges, spezıell die Besetzung der Regıon durch schwedische
IruppenP In dieser e1ıt konnten die evangelischen Prediger te1l-
welse in ıhre Gemeinden zurückkehren, un eın erheblicher eıl der Bewohner
auch der aupt- un!: Residenzstadt Neuburg begrüßte die Wiedereinführung
der evangelischen Konfession*?. 1634 W ar Wolfgang Wıilhelm wıeder 1m
Besıtz selnes Fuürstentums un!: die katholische Konfession Setrizitie sıch bıs Mıtte
des BA Jahrhunderts allgemeın durch, auch WEeNn CS och einzelne evangelische

Brief VO Kaıser Matthıas den Pfalzgrafen Wolfgang Wiıilhelm des STAatLus relig10n1s ın
Pfalz-Neuburg VO September 1614; vgl Lindermayr (Hrsg.), Akten ZUrTr Geschichte
des Pfalzgrafen Woltgang Wıilhelm VO  - Neuburg 1In: 69 1905 7n

7B So 1n Fünfstetten, Landkreis Donau-Rıes, vgl Hıntermayr, Wemding 1m Dreißigjährigen
Krıeg, 1989, 4 E} un! Übersfeld, vgl Meyer, Hıstorisches Monheım, 1989, 107

76 Seıltz, Lauingen und das Fürstentum Pfalz-Neuburg, 1n: Stierhof 475
Jahre Pfalz-Neuburg,

P ıtıert ach Griefßbach, Die Gegenreformation 1m hilpoltsteinischen Gebiet 1mM Jahr 1628,
ZiKCG3 {17 (1938), 198 .

28 Springer, Die Auswirkungen der Reformation ın Lauıingen, JH VD CX ON Jahrgang
(1984), 78

29 Seıtz, Retormation un! Gegenreformatıion, 59 Zu Neuburg vgl den Bericht VO 25 Junı
1633 Herzog Wolfgang Wilhelm be1 Graßegger, Neuburgs Drangsale während des
30jährıgen Krıegs, 1n (1893),
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30Bewohner gab Diese relatıve Toleranz WAaTr ohl eıne bevölkerungspolitische
Notwendigkeıt ın dem VO den Folgen des Dreißigjährigen Krıieges MASssıv
betroffenen Territorium:  S1  C i1Nne deutliche Zurückhaltung W ar gegenüber LICUu

angesiedelten evangelischen Osterreichern un Tirolern*? oder wichtigen
Spezıalisten W1e dem Schmied in Emskeim? erforderlich. Die Grenzen der
Toleranz wurden jedoch der Haltung der Landesherrschaft gegenüber der
evangelısch gebliebenen Adelsfamılie Walrab bzw. Pestaloz7i aus Tagmers-
heim, Landkreis Donau-Rıies, deutlich. S1e mußte, damıt die Famıilienmuit-
olıeder ach evangelischem Rıtus bestattet werden konnten, iıhre Grabstätte
1im benachbarten markgräflich-ansbachischen Solnhoten einrichten??. Neben
rechtlichen Mafßnahmen un! deren nottalls zwangsweıser Durchsetzung bot
dıie katholische Konfession ın der Zeıt ach dem Konzıil VO Iriıent auch
außerst attraktıve Vermittlungsmöglichkeiten. Mıt Hıltfe großer Prachtent-
taltung? 1im relıg1ösen Brauchtum und dem gezielten Eınsatz gerade der
biıldenden Kunst konnten die Menschen mıt Aussıichten auf Erfolg
angesprochen werden; 1n diesem Zusammenhang sınd enn auch Aufträge
hervorragende Künstler W1€e Peter Paul Rubens*® sehen.

Dıie Reformation
Die Ausgangslage für den Neuburger Landesherren un:! seiıne Theologen VT

Einführung der Retformation dürfte sıch VO der 1n anderen Territorıen wen1g
unterschieden haben So zab 65 Ablaßbriefe W1€e den VO  — St Margaretha in Re1-
chertshofen, 1n dem für ıhre Hıltfe e1ım baulichen Unterhalt den „Christgläu-
bigen beider Geschlechter, welche mıt wahrhafrt bufßfertiger Gesinnung un:
ach abgelegter Beicht den Festtagen des Bekenners Nıkolaus, des

Seıtz, Retormation un! Gegenreformation,
31 Zu den demographischen Kriegsfolgen vgl VO  - Reıisach, Beyträge Zzur Geschichte des

dreysigjährigen Kriegs, In: derselbe (Hrsg.), Pfalz-Neuburgische Provinzialblätter I’ 1800,
575578

Böhaımb, Übersfeld, 1N: 36 (4872%
33 Steib (Hrsg.), Das Dortleben Geschichte der Ortschaft Rohrbach, vertafßt VO Herlein,

1983, 103
Schauer, Kirchen, Friedhöte, Grabdenkmäler 1ın Solnhofen, 1990, f $

Zeeden, Grundlagen un:! Wege, 296
36 RKenger, Peter Paul Rubens Altäre für Bayern, 1990,
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Erzmartyrers Stephanus, der Jungfrau Margareta, Allerheiligen un:
Kirchweih VO der ersten Vesper bıs vAg zweıten Vesper einschliefßßlich dıe
erwähnte Kirchen tromm besuchen, jedes Jahr un J  5 welche den ANSC-
ührten Werken un:! ZUr!r Beschaffung VO  ; Büchern, Kelchen, Altartüchern un
anderen Einrichtungsgegenständen, ort Zu Gottesdienst nötıg sınd194  Franz Josef Merkl  hl. Erzmartyrers Stephanus, der hl. Jungfrau Margareta, Allerheiligen und  Kirchweih von der ersten Vesper bis zur zweiten Vesper einschließlich die  erwähnte Kirchen fromm besuchen, jedes Jahr und jenen, welche zu den ange-  führten Werken und zur Beschaffung von Büchern, Kelchen, Altartüchern und  anderen Einrichtungsgegenständen, so dort zum Gottesdienst nötig sind ...  hilfreich die Hand bieten  an den einzelnen aufgezählten Festtagen, an  welchen sie dies tun, erbarmungsvoll im Herrn einen Ablaß von 100 Tagen von  den ihnen auferlegten Bußen ...“ zugesagt wurde”,  Aber auch eine ausgesprochen gegenständlich ausgerichtete Frömmigkeit  mit Schauspielen „als am Palmtag mit dem esel, am Karfreitag mit dem cruzifix  und grab, am Ostertag mit umbtrag des bilds der urstend Christi, am Auf-  fahrtstag mit aufziehung desselben, am Pfingsttag mit herablassen der tauben,  am Christtag mit dem Kindlein wiegen“? war festzustellen. Von geweihten  Gegenständen versprach man sich Schutz und Hilfe, so von „weihwasser und  salz;  wachs zu Lichtmeß, .  aeschen zu Aschermittwoch, ... palmen am  palmtag, osterstock ... , tauf, feur am osterabent, fladen, eier, fleisch am Oster-  tag ..., wurz oder kreuter Assumptionis Mariae ...“?, Fälle von Heilungen  durch Segnungen waren häufig; so wollte die Witwe Margretha Weinstock aus  Mauren, Landkreis Neuburg-Schrobenhausen, unter Anrufung der heiligen  Susanna, der heiligen Anna, der Gottesmutter und der Wunden Jesu Augen-  krankheiten beikommen“. Bereits die erste Visitation des Jahres 1558 wies eine  Vielzahl abergläubischer Vorstellungen und Praktiken nach. Magische Glas-  kugeln sollten Wunden heilen und Pferde wurden zum Schutz gegen Wölfe  gesegnet. Tote und gesegnete Maulwürfe unter dem Kopfkissen sollten den  Tod verhindern; eine Frau in Weichering, Landkreis Neuburg-Schrobenhau-  «41  sen, behauptete, „des legers sterb si nit  . Das „segensprechen“ wurde denn  auch als „erschrökliche sunde“ angesehen*. Besonders typisch war das Wet-  37  W. Homanner (Hrsg.), Ein Reichertshofener Ablaßbrief aus dem Jahr 1469, in: NK 84 (1919),  S. 40f.  38  Kirchenordnung von 1534 bei Sehling, S. 96.  39  Ebenda.  40  W. Kugler, Kleine Beiträge zur pfalz-neuburgischen Kirchengeschichte, in: ZBKG 33 (1964),  S 184  41  H. Kuhn, Die erste Pfalz-Neuburger Kirchenvisitation 1558, in: Evangelisches Gemeindeblatt  des Dekanats München II, 28/5, S. 98.  42  Nr. XXI der Generalartikel von 1576; bei Sehling, S. 194.hıltfreich die and bieten den einzelnen aufgezählten Festtagen,
welchen S1e 1eSs Lun, erbarmungsvoll 1m Herrn eiınen Abla{fß VO 100 Tagen VO  e

den ıhnen auferlegten Bufsen wurde?”/.
ber auch eıne ausgesprochen gegenständlich ausgerichtete Frömmuigkeıt

mıt Schauspielen „als Palmtag mıiı1t dem esel, Karfreitag miı1t dem ecruzıfix
un:! orab, Ustertag mi1t umbtrag des bılds der urstend Christı, Auf-
fahrtstag mıt aufzıehung desselben, Pfingsttag mıt herablassen der tauben,

Christtag mı1t dem Kındlein «35  wiegen WTr testzustellen. Von geweihten
Gegenständen versprach 111a sıch Schutz un! Hılfe, VO „weıhwasser un:
salz, wachs Lichtme(ß, aeschen Aschermittwoch,194  Franz Josef Merkl  hl. Erzmartyrers Stephanus, der hl. Jungfrau Margareta, Allerheiligen und  Kirchweih von der ersten Vesper bis zur zweiten Vesper einschließlich die  erwähnte Kirchen fromm besuchen, jedes Jahr und jenen, welche zu den ange-  führten Werken und zur Beschaffung von Büchern, Kelchen, Altartüchern und  anderen Einrichtungsgegenständen, so dort zum Gottesdienst nötig sind ...  hilfreich die Hand bieten  an den einzelnen aufgezählten Festtagen, an  welchen sie dies tun, erbarmungsvoll im Herrn einen Ablaß von 100 Tagen von  den ihnen auferlegten Bußen ...“ zugesagt wurde”,  Aber auch eine ausgesprochen gegenständlich ausgerichtete Frömmigkeit  mit Schauspielen „als am Palmtag mit dem esel, am Karfreitag mit dem cruzifix  und grab, am Ostertag mit umbtrag des bilds der urstend Christi, am Auf-  fahrtstag mit aufziehung desselben, am Pfingsttag mit herablassen der tauben,  am Christtag mit dem Kindlein wiegen“? war festzustellen. Von geweihten  Gegenständen versprach man sich Schutz und Hilfe, so von „weihwasser und  salz;  wachs zu Lichtmeß, .  aeschen zu Aschermittwoch, ... palmen am  palmtag, osterstock ... , tauf, feur am osterabent, fladen, eier, fleisch am Oster-  tag ..., wurz oder kreuter Assumptionis Mariae ...“?, Fälle von Heilungen  durch Segnungen waren häufig; so wollte die Witwe Margretha Weinstock aus  Mauren, Landkreis Neuburg-Schrobenhausen, unter Anrufung der heiligen  Susanna, der heiligen Anna, der Gottesmutter und der Wunden Jesu Augen-  krankheiten beikommen“. Bereits die erste Visitation des Jahres 1558 wies eine  Vielzahl abergläubischer Vorstellungen und Praktiken nach. Magische Glas-  kugeln sollten Wunden heilen und Pferde wurden zum Schutz gegen Wölfe  gesegnet. Tote und gesegnete Maulwürfe unter dem Kopfkissen sollten den  Tod verhindern; eine Frau in Weichering, Landkreis Neuburg-Schrobenhau-  «41  sen, behauptete, „des legers sterb si nit  . Das „segensprechen“ wurde denn  auch als „erschrökliche sunde“ angesehen*. Besonders typisch war das Wet-  37  W. Homanner (Hrsg.), Ein Reichertshofener Ablaßbrief aus dem Jahr 1469, in: NK 84 (1919),  S. 40f.  38  Kirchenordnung von 1534 bei Sehling, S. 96.  39  Ebenda.  40  W. Kugler, Kleine Beiträge zur pfalz-neuburgischen Kirchengeschichte, in: ZBKG 33 (1964),  S 184  41  H. Kuhn, Die erste Pfalz-Neuburger Kirchenvisitation 1558, in: Evangelisches Gemeindeblatt  des Dekanats München II, 28/5, S. 98.  42  Nr. XXI der Generalartikel von 1576; bei Sehling, S. 194.palmen
palmtag, osterstock tauf, feur osterabent, fladen, eıer, fleisch ()ster-
Lag A WUurz der kreuter Assumption1s Marıae « 39' Fälle VO Heilungen
durch Segnungen häufig; wollte die Wıtwe Margretha Weinstock AUS

Mauren, Landkreis Neuburg-Schrobenhausen, Anrufung der heiliıgen
Susanna, der heilıgen Anna, der (sottesmutter un:! der Wunden Jesu Augen-
krankheiten beikommen“. Bereıts die Vıisıtation des Jahres 1558 wIıes eine
Vielzahl abergläubischer Vorstellungen un:! Praktiken ach Magische Jas-
kugeln sollten Wunden heilen und Pferde wurden Zzu Schutz W ölfe

Tote un gEsSEYNELE Maulwürftfe dem Koptkissen sollten den
Tod verhindern: eıne raxun 1n Weıchering, Landkreis Neuburg-Schrobenhau-

c 41SCIL, behauptete, „des legers sterb S1 nıt Das „segensprechen“ wurde enn
auch als „erschrökliche sunde“ angesehen““. Besonders typisch WAar das Wet-

Homanner (Firsg.); Eın Reichertshotener Ablafßbriet AaUus dem Jahr 1469, 1In: 629193
40

38 Kiırchenordnung VO 1534 be1 Sehling,
Ebenda.

40 Kugler, Kleıine Beıträge ZUuUr pfalz-neuburgischen Kirchengeschichte, In: BKG (1964),
1854

41 Kuhn, Dıie Pfalz-Neuburger Kıiırchenvisıtatiıon 1558, 1n Evangelısches Gemeıindeblatt
des Dekanats München IL, 28/5, 9®
Nr. y@ Q! der Generalartikel VO 1576; bei Sehling, 194
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terläuten, also der Versuch, mıt Hıiıltfe der Kirchenglocken Gewitter vertreıi-
ben Dies wurde als Aberglauben spater konsequent „abgeschafftC4I

Insgesamt dürfte damıt auch für Pfalz-Neuburg die allgemeıne Feststellung
eınes ZW ar „relig1ös iragwürdıgen, doch lebenskräftigen“ Brauchtums (Ernst
Walter Zeeden)“ einschliefßlich der Raolle der Heıilıgen un: des Umgangs mi1t
ıhren Bildern 1n der Zeıt VOT der Reformatıion b7zw. der katholischen Reform
gelten. Die Reformatoren jedenfalls sahen Handlungsbedarf.
Das Schicksal der alten Bılder
Aufgrund der Verordnung VO 1555 der bereits eın Abbruch der
Altäre 1in Neuburg VOTaUSSCHANSCH war  .46 wurden die relıg1ösen Biılder AUS$S den
Kirchen entternt un: jedenfalls teilweise auch vernichtet. Folge davon WAal, da{ß
1m SaNzZCH Land praktısch keıine Zeugnisse gotischer Altarbaukunst erhalten
blieben“. Dadurch unterschied sıch Pfalz-Neuburg VO den meısten seiner
Nachbarn. Der Gegensatz überrascht nıcht 1m Vergleich miı1t dem Herzogtum
Bayern, gotische Altäre ohl erst ın der Barockzeıt verschwanden oder
ZUu 'eıl in kleinere Gotteshäuser verdrängt wurden“?. In unmittelbar benach-
barten evangelischen Terrıtorıen aber bewahrte gerade die Einführung der
Reformatıon gotische Altäre bıs in die Gegenwart, in der Freıien Reichsstadt
Weißenburg“” der iın der Gratschaft Pappenheim””.

och scheinen nıcht alle relig1ösen Darstellungen problematisch SCWESCH
se1n; 1m Gegensatz Altarbildern un Heıiligenfiguren hat sıch nämlich eiıne

43 Anhang ZU!T Vısıtationsordnung VO 1560/1 566, vgl Sehling, 140 Die Vorgaben wurden
VO den Vısıtatoren regelmäßig umgesetzt; vgl azu Kugler, Dıie Kırchenvisıtationen ın
der Superintendentur Monheiım VO der Retormatıon bıs ZU!T Gegenreformation, 1 ZBKG,

58
44 Zeeden, Grundlagen und Wege, 264
45 Sehling, 106
46 Seıtz, Retormation und Gegenreformation,

Ebenda
48 So in Bonsal, Landkreis Neuburg-Schrobenhausen; eın Altarfragment VO 1480 mıt einer Dar-

stellung des Todes Marıens; vgl Horn/Meryer, Kunstdenkmäler Neuburg, 428
49 Neben einem emerkenswerten Kontessionsbild aus dem Jahr 1606 betfinden sıch 1ın der

Andreaskırche uch mehrere spätgotische Altäre; vgl Gröschel, Weißenburg 1ın Bayern,
Kurztührer für eılıge Besucher, 1956,

50 In der romanıschen St.Gallus-Kırche befindet sıch D eın spätgotischer Flügelaltar; vgl
Dettelbacher, 7Zwischen Neckar und TIonau (DuMont Kunst-Reıiseführer), Auflage,

FT 158



196 Franz Josef Merk]

auffällig srofße Zahl mittelalterlicher Kruzifixe?! un: Marienstatuen>* erhalten.
Pıetas dem Bilderverbot ach Neuburger Auffassung widersprach, W1€

eıne Zzerstorte Darstellung AUN Höchstädt”® Läßt, 1St nıcht siıcher.
Möglicherweıise wurde das „Marterl‘ L11UTr als außerhalb eıner Kırche stehender

1ın den holzen un aufBildstock ähnlich den „unnotwendıgen capellen
ainöden 54 entternt.

In Einzeltällen wurden Kunstwerke WwW1e€e die eingangs erwähnte Spindeltal-
madonna der das mıittelalterliche Ostensoriıum Samıt Kreuzpartikel 1n der
Wallfahrtskirche Bergen”” verborgen und spater wıiederentdeckt. Mıtunter
wandten sıch Menschen erfolgreich die Wegnahme der Zerstörung, Ww1e€e
CS das Visitationsprotokoll des Jahres 1576 für Woltferstadt, Landkreis Donau-
Rıes, ausweist?®. Die „verfahrensgegenständliche“ Fiıgur des heiligen Martın
steht och heute 1in der dortigen Kirche?”. Der Regelfall WTr das nıcht; der
dürfte iın Fällen WwW1e€e der Zerstörung eınes amm Gottes-Reliets auf eıner Zot1-
schen Sakramentsnische in Emskeim”® oder eınes Wandtreskos der Gefangen-
nahme Jesu (um 1n Oberglauheim, Landkreis Dillingen””, bestanden ha-
ben Sakramentshäuser wurden aufgrund des evangelischen Abendmahlsver-
ständnisses ohl als besonders problematisch angesehen; deshalb überrascht,
dafß mehrere®® der klaren Weıisung der Visıtationsordnung VO

1560/66° die Reformationszeıt unbeschadet überstanden. Insgesamt dürtfte da-
ach die Haltung den Bildern sehr 1e] mehr VO den kritischen Vorstellun-

51 So 1ın Höchstädt eın Kruzitix aus der Zeıt 1510/1520, vgl Meyer, Kunstdenkmäler Dıillin-
SCIL, 406 r der 1ın Neuhausen, Landkreis Donau-Rıes, eiınes AUS der ersten Hälfte des

Jahrhunderts, vgl Horn, Kunstdenkmäler Donauwörth, A
So ın Gansheıim, Landkreis Donau-Rıes, wel gotische Madonnen (Holz 1430 un: Bron-
zegufß vgl Horn, Kunstdenkmäler Donauwörth, 248 f) Ühnlich 1ın Gundelsheim,
Landkreis Donau-Rıes, vgl Horn, ebenda, 71 der in Gundelfingen (15 ahrhundert), vgl
Meyer, Kunstdenkmäler Dıilliıgen, 3124 und Lauingen (um vgl ebenda, 550
Fragment eınes Steinmarterls miıt eıner entsprechenden Darstellung 1m Heımatmuseum Höch-
stadt, vgl Meyer, Kunstdenkmäler Dıllıngen, B
Verordnung VO 0S 1555 bei Sehling, 106

55 Vgl Bushart, Pötzl, Seıtz, Steingräber, Kloster Bergen un! seıne Fresken VO

Johann Wolfgang Baumgartner, 1981 Abbildung 91
Vgl Horn, Kunstdenkmäler Donauwörth, 614

5/ Ebenda, 616.
55 Ebenda, 7974

Meyer, Kunstdenkmäler Dıllıngen, 780 und I8
So 1n Höchstädt, vgl ebenda, 401 f) der in Röglıng, Landkreis Donau-Rıes, vgl Horn,
Kunstdenkmäler Donauwörth, 499

61 Vgl Anm.
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CIl der oberdeutschen Reformation®“, als V den moderateren der sächsisch-
tränkischen bestimmt worden se1InN.

ADAS biblisch Gemüäl“ UuN andere euEC Bılder
Die Eınführung der Reformation brachte auch CuC Bilder mı1t sıch Herausra-
gendes Beıispiel 1sSt die ab 1547 entstandene Neuburger Schlofßkapelle; ıhr
schachtartiger Raum mi1t umlautender Empore sollte VO der Anlage her VOT

allem dem Horen der Predigt dienen. Dıie Fresken VO Hans Bocksberger
entstanden ach eiınem Bıldprogramm des Nürnberger Retformators Andreas
Os1ander® un haben 1n rel Ebenen Szenen AUS dem Alten un dem Neuen
Testament Z Gegenstand. Zentral befindet sıch eın „Christus Salvator“
Gewölbespiegel. Pfalzgraf Ottheinrich und der Reformator sıch offen-
bar ber richtig ausgewählte Bilder ein1g. So beginnt die „gemalte Predigt“ mı1t
der Sünde, die durch den „‚Alten dam  CC 1n dıe Welt kam, zeıgt Beıispiele VO

(sottes Zorn und seiner Hılfe, verweIılst auf das Gesetz, „erwähnt“ die Sakra-
Tautfe und Abendmahl un:! stellt den Auterstandenen als „Neuen

dam  C ıhr Ende®* Osıander, der sıch klar die Verehrung VO He1-
ligenbildern ausgesprochen hatte, wulfste den pädagogischen VWert VO  w

Bıldern; der sollte mi1t dem „biıblischen Gemüil'‘ bzw. der gemalten Predigt
ZENUTZT un der Inhalt dem Betrachter nahegebracht werden®>. Erganzt WUTI-

den die „richtigen“ relıg1ösen Vorgaben durch eınen eindrucksvollen Altar,
dessen Retabel Jesus un die Schächer Kreuz, SOWIe Marıa un! Johannes
zeıgt. Der Evangelist welst mıiıt dem Fınger auf den Gekreuzigten, “itiert. sıch
selbst miıt der Inschrift der Predella (Joh 3,141f.) un!: bezieht diese damıt auf
den Gekreuzigten:

BEIS OISES DIE SCHLANGEN
DER NT ERHECHT HAT 1.S€E3 ST UCH
DER SU  Z DES ERHECHT ERDEN
AUF DAS WELCHER GLAUDUBE NIT \Y4 D
RLOREN WERD) SUNDER HAB DAS EBIG LEBEN®

Vgl Freudenberger, Der oberdeutsche Weg der Reformatıion, 1n Kırmeıer, Jahn,
Brockhoff rsg.), ‚» wıder Laster un! Sünde“ Augsburgs Weg 1in der Reformation, ED

Stierhof, das biblisch gemäl. Die Kapelle 1m Ottheinrichsbau des Schlosses Neuburg der
Donau, 1993,
Ebenda,

65 Ebenda,
66 Ebenda,
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I1Dem Betrachter sollte der Zusammenhang 7wischen Altem un Neuem
Testament, VOTI allem aber die Bedeutung des Glaubens un der Erlösung durch
den 'Tod Jesu, nıcht durch eigene Werke, verdeutlicht werden.

ber nıcht 1Ur 1ın der aupt- und Residenzstadt, auch auf dem Land eNt-

standen CHc un ınteressante Bılder, WEeNn auch spärlicher. Dabe! 1st
berücksichtigen, dafß in den wenıgen Jahrzehnten der Exıstenz der Landeskir-
che nıcht 1e]1 Kunst entstehen konnte. Bemerkenswert 1st dıie Imo-
senspende VO  3 Mathıas Gerung (1555) 1ın Höchstädt, die die Reicheren
den Gläubigen ZU Geben 1m Glauben Anführung der entsprechenden
Bibelstellen aufrief®/. Eın biblisches Motiıv, nämlıch Jakobs Iraum aus der Zeıt

1600, befindet sıch ebenfalls 1n Höchstädt: aufgrund des angebrachten
Wappens Alßt 65 sıch als prıvate Stiftung identifizieren'  68  y ber auch ın kleine-
C  an Orten befanden siıch zumindest 1n FEinzeltällen vorschriftsmäfßige Kunst-
werke, 1ın Gansheıim, Landkreis Donau-Rıes, das Fragment eınes Epitaphs
des Ortsherrn Thomas VO  e Strahlentels (1602) Es zeıgt 1n Erinnerung den
Verstorbenen dıe Thomasszene®? un: sollte mıt Hıiılte des „ungläubıgen“
Thomas die besondere Bedeutung des Glaubens 1m Sınne der Reformatoren
betonen. Interessant 1st auch der „lutherische Altar“ 1n Unterstall, Landkreıs
Neuburg-Schrobenhausen. Das plastische Retabel zeıgt Ühnlich dem VO

Mathıias erung Jesus Kreuz, Johannes, Marıa un: Marıa Magdalena
darunter”®. uch den Altar der Schlofßkapelle in Höchstädt zıierte eın Kruzifix
„Aaus einem weißen Bruchsteın, SCVC schuch hoch, Sanz VO eiınem Stück Samıt

6/ Meyer, Kunstdenkmäler Dıllıngen, 405 Zum 7Zweck vgl Markmaiuller, Die Stadtpfarreı
Höchstädt während der Reformatıon 1n: JHVD O C)’ Interessant
1st die Parallele ZUT Augsburger Almosentatel VO 1597 vgl dıe Katalogbeiträge VO St Ha-
berer be1 Gier und Schwarz (Hrsg.), Reformatıon und Reichsstadt Luther 1n Augs-
burg, 1996; H3, und Hahn bei Kırmeiler rSg.), v > Bln wıder Laster un Sünde“,

160 Die Deutung VO Meyer, Kunstdenkmäler Dillıngen, 406, 1mM Zusammenhang mıiıt der
Armen-Stiftung Herzog Georgs des Reichen des Jahre 1495 dürfte nıcht zutretten. Vielmehr
trat ottenbar dıe Sıcherstellung soz1ual-karıtatıver Aufgaben aufgrund der reformatorischen
Vorstellungen doch aut ZEW1SSE Probleme. Dıes jedenfalls lassen Hınweise 1n den Vıisıtations-
protokollenCI beklagte siıch 1596 der Vıisıtator ın Übersfeld, „der Gabenstock für
die Krancke un! verwundte Kriegsknecht, sıch wıder den Tuürcken gebrauchen lassen, 1st
noch Nıt uffgericht“; DAEFEI In diesem Zusammenhang hatte die „alte“ Werkgerechtig-
eıt wohl doch ıhre Vorzüge.

68 Meyer, Kunstdenkmäler Dillingen, 406
Horn, Kunstdenkmäler Donauwörth, 246, 750
Horn, Meyer, Kunstdenkmäler Neuburg, 768
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dem Kreuz Aaus dem Stein gehauen, un diıe Arme MI1tL Stitten den
« /1Körper befestigt

Insgesamt dürfte aber die Armut den Dörfern vielfach C1I11C künstlerisch
anspruchsvollere Neuausstattung verhindert haben Dıi1e Mittel reichten offen-
bar 1L1UT für die unerliäfßlichsten Anschaffungen So hatte der Pfarrer Übers-
fteld ZW ar reı Orte betreuen, aber 1L1UT Kelch un:! AT Satz der
erforderlichen Bücher rARDE Verfügung; helt alle Freıtag den Catechismus
Burkmannshoten und Mittwoch Blossenawe‘  3 Hat weder Bibel och
Summarıa un: H3 Kirchordnung, die muo{fß tragen alle Kırchen
stellte 15758 der Monheimer Superintendent Michael Rabus als Vısıtator fest/*
Und C Inventar des Jahres 1596 besagt SIC „haben 1Ur 61 Kelch der gant-
zen Pfarr den INan VO  e Kırch rARN [ächsten] tragen MNalr WEn INall das

Abentmal halten will“ > Nıcht untypiısch erscheint da C Vorgang 1ed
Landkreıs IDDonau Rıes, Jahre 1595 Ort wurde ZW ar die verfallene orf-
kapelle nıcht wıedererrichtet ohl aber für Leichenpredigten CIH hölzerner,
MI1t getränkter Predigtstuhl angeschafft”® Der zentrale 7Zweck nämlıch die
Wortverkündigung, konnte damıt erreicht werden

Gedruckte Bılder
Di1e Neuburger Kırchenordnung des Jahres 1543 konnte och nıcht
Lande gedruckt werden, sondern erschien be] Johann Petreius Nürnberg
S1e War MI1tL Holzschnitten VO Vırgil Solıs un:! Mathıas Gerung ausgestattet
die CC bıldlıche Verdeutlichung der theologischen Inhalte darstellten
So steht Solis „Letztem Abendmahl“ der Kelch zentral fast überdimens1o0-
nal orofß als Betonung der geänderten Abendmahlspraxıs beiden Gestalten

71 StAÄA, Höchstädt 209; ZitCiert nach Karnehm, Schloß Höchstädt ı Lichte der ältesten
Quellen, ı111:; JHVD, Jahrgang 1991}; 358
Burgmannshoten, Landkreis Donau-Rıes

73 Blossenau, ebenfalls Landkreıis Donau Rıes
Vısıtationsprotokoll für 1578 AFI 233bhb
Inventar für 1596 AEFI Zn Ahnlich ärmliche Verhältnisse bestanden auch der Pfarrei
Schwennenbach Landkreis Dıiıllıngen, be1 der Anschaffung Chorrocks ANSC-
ordnet wurde, den alten 99  I1 Khindbetterin wotern och gebrauchen
schenken; vgl Sing, Dıie Ptarrei Schwennenbach der eıt der Retformation und Gegen-
reformation, JABG 10 351{#
Horn Kunstdenkmäler Donauwörth 493

FA Unger, Hans Kılians Drucke als Programm, Staat] Bıbliothek Provinzıialbibliothek)
Neuburg Donau (Hrsg )) Hans Kılian, Buchdrucker 1enste Ottheinrichs und der
Reformation, 1994 55
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1m Vordergrund des Tisches’®. Seın Erlösungsbild mı1t der erhöhten ehernen
Schlange 1m Hıntergrund un: Jesus Kreuz, dessen Fuß Menschen STE-

hen, 1m Vordergrund””, hatte den Zweck, dem Betrachter die Bedeutung des
Kreuzestodes Jesu für die Erlösung der Menschen verdeutlichen.

1544 entstand 1ın Neuburg eiıne eigene Druckere. Ö1e stellte, HUr Y-

brochen durch den Schmalkaldischen Krıeg un! die anschließende Besetzung,
bıs 155/ insgesamt Druckschriften her. Davon hatten 71 relig1öse Inhalte.
Das Luthers kleiner Katechismus un se1ın Psalter deutsch (1545), aber
auch Martın Bucers „De GLa Gr falsa Omınıcae admıiınıstratione“
680 Der 1545 erschienene Band „ Predige Bernhardıni VO Sıena:
arınne die fürnembste haubtstück Christlichs Glaubens/Nemlich/von der
Rechtftfertigung durch Christum“®! des 1ın Augsburg tätıgen ıtalienischen heo-
logen Bernardino Ochino®?*? W ar mıt einer besonders eindeutigen Titeleinfas-
SUuNng (oben das Jüngste Gericht, den Seıten der Gegensatz des Abendmahls
1n beiderlei Gestalt AA R messelesenden Priester, der „Schafstall Christiı“
MI1t Evangelıschen un: Werkheiligen) versehen® Besonders der Schafstall
macht die Bemühungen klerikal gekleideter, Fahnen und eine Heıiligenfigur
gescharter „Werkheıiliger“, die auch och ber eıne Leıiter in eın Fenster e1IN-
steıgen wollen, lächerlich. Die Evangelıschen hingegen kommen 1im Alltags-
vewand VO der Arbeıit dem ıhnen zugewandten Christus, der S1€e auch och

sıch herzuwinken scheint.
Dıie Arbeıt der Neuburger Druckereı wurde übrigens ab 1561 mıt der Fın-

richtung einer tfürstlichen Landesdruckerei 1n Lauingen auf Veranlassung VO  e}

Ottheinrichs Nachfolger Wolfgang fortgesetzt“”.
Ergebnisse
Die relig1ös motıivıerte Kunstpolitik der Neuburger Landesherren führte
eınem regelrechten Bildersturm un: in der Folge eiıner relatıven Bilderarmut

Abbildung bei Stierhof, „bıblisch gemäl“, 5M
Abbildung ebenda, 316
Unger, Hans Kılıans D  cke,

8 ] Ebenda, 61
Vgl Jesse, Die Geschichte der Evangelıschen Kırche ın Augsburg, 1983, 1121

83 Abbildung Nr. 10 in Staatl. Bibliothek Neuburg (Hrsg.), Hans Kılıan
Seıtz, Lauingen un! Pfalz-Neuburg, 68 Zur Bedeutung des Drucks als Grundlage relıg1öser
Propaganda vgl Reinhard, Konfession unı Konfessionalısierung 1n Europa, 1nN: derselbe
(Hrsg.), Bekenntnis und Geschichte. Die Contessio Augustana 1mM hıstorischen Zusammen-
hang, 1981, 1INXZ
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1n den Kırchen, WwW1e€e 1es Inventare un: Beschreibungen der Zeıt belegen”®?. Der
rund dürfte 1n der stark bıldbezogenen Volksirömmigkeit sehen se1n, der
der Gegenstand M werden sollte. Allerdings geschah 1es vielfach
nıcht mMi1t etzter Konsequenz, da{fß viele Einzelstücke relig1öser Kunst CI -

halten blieben, teıls weıl S1E als unbedenklich angesehen wurden (Kruzifixe un:
ohl auch Marıenstatuen), teıls aufgrund eiıner nıcht Ilückenhaften Ausführung
der Vorgaben. Da die entfernten Teile iın der Regel nıcht durch NCUC, kon-
forme Arbeiten ersetzt wurden, hat seinen rund VOT allem 1n der Armut
besonders 1n kleineren Orten, die die Anschaffung passender Bilder
nıcht erlaubhte. Dıie Höchstädter Beispiele belegen, da{ß be] entsprechenden
wiırtschaftlichen Möglıiıchkeiten eiıne hochwertige Ausstattung mı1t Kunst
denkbar W AaTl.

Fur die Verkündigung des auf die chrift zurückgehenden Wortes standen
pädagogische Mittel (Predigtstuhl, Abbildungen ın Büchern) Z Verfügung.
Ahnlich 1sSt auch die Rolle der TeCU entstandenen Altäre sehen; S1e sollten
Christus als Quelle der Gnade ın Abgrenzung den „Werkheıiligen“ vermıiıt-
teln Und die Autschrift Neuburger Altar VO  ; Martın Herıing verwelst
SCHNAUSO W1e€e das Gansheimer Thomas-Relief auf den Glauben. Damıt hatte die
Kunst die entscheidenden relig1ösen Vorstellungen VO der Schrift, der Gnade
un: VO Glauben, also Danz 17 Siınne Martın Luthers, vertiefen. uch die
Rechtfertigung alleın durch Gott, Luthers zentrales Anliegen®®, wurde ebenso
behandelt, WwW1e€e die geänderte Abendmahlspraxis.

Wıe die Jjeweılıgen rechtlichen Ausgestaltungen lassen, sınd auch
mMI1t Hılte der erhaltenen Kunstwerke biılderfreundlichere un bilderkritischere
Phasen testzustellen. So 1St die eıt bis 7zum Erlafß der zweıten Kırchenordnung
1553 1in einem doppelten Sınn bilderfreundlich. Zum eiınen blieben tradıtionelle
Kunstwerke 1ın den Kırchen; darüber hınaus aber entstanden CHE 1ın der Neu-
burger Hofkapelle un!: als Druckwerke iın der Kırchenordnung. Die e1iıt ab
1553 bıs 1569 W ar otfenbar bılderkritischer, W as für die Regierungszeıt Von

Kn So be1 Sing, Schwennenbach, 351 Eın anderes Beispiel ware dıe das „Inventarıum der Ver-
zeichnıiıf($ bey der Kırchen Ganf(ßheim: „Bıblia 1n Theıl gebunden, Summarıa 1ıt1ı Theodatıi,
Kırchordnung, Concordıibuch, StreitSchriften Martını] Lutheri, Mandat un: Generalvisıta-
tionsartıkel, Ehordnung, Mandat wıder das Fluchen und Gottslestern, Mandat VO Wıldbret-
schützen, eın Kelch Samı(<, dem Paten, eın Tauftbeck, eın Handtuchel, eın Consol Zzu Spe1ß-
weın, eın Chorrock, eın Altartuch“; AFI 235

Bofß un: FL} Urban, Zum Thema „Martın Luther“, Handreıchungen für Erwachsenenbil-
dung und Seelsorge, 1983,
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Pfalzgrat Woltgang (1559-1569) in Hınblick auf seıne Niähe Zzu Kalvınısmus
wen1g verwundert. Er starb autf eiınem Kriegszug FAn Unterstützung der Huge-
NOLLEN 1ın Frankreich. Den unternahm CI, WwW1e€e dem französıschen König mi1t-
teilte, „dUus christlıchem Mitleid un! hochbewegender Ursachen NOL-

wendiger, VO (sott erlaubter Gegenwehr un! auch ZuUur Errettung iıhres un der
ıhren Leıibs un: Leben“®.

In der Endphase der Landeskirche Pfalzgraf Phiılıpp Ludwig entstan-
den dagegen eines der Höchstädter Gemüälde un Z7we!l der angesprochenen
Altäre. Bestätigt wiırd diese oftenbar VO der Landesherrschaft ausgehende
relatıve Bilderfreundlichkeit auch durch Kunstwerke 1m Besıtz VO Philipp
Ludwigs Ehefrau AÄAnna,; näamli;ch einem »S Magdalena Bildtnus“ und einem
„Kunststueckh miıt dem Christ kındlein in der Krıppen“ 58 Regelmäßig aber
wurden auch in den bılderfreundlicheren Phasen die Darstellungen durch
Worte VOT allem AaUus der Heıligen Schrift erganzt der erläutert.

1607 begann der Neubau der als evangelischer Predigtkirche konzipierten
Neuburger Hoftkirche. S1e sollte die besondere Festigkeıt der Neuburger Wıt-
telsbacher 1mM evangelıschen Bekenntnis gegenüber den katholischen Verwand-
ten 1n München un deren NEU errichteter Jesuitenkirche St Michael betonen.
Da der heilige Michael als Symbol der Gegenreformation galt un:! die Münch-
Ia(58 Kırche ach ıhm benannt WAafl, erhielt die Neuburger Kırche den Beinamen
. Irutz Michel“®? Besonderes Kennzeichen War die Ausstattung mıt 11U!T einem
Altar?° un hne gee1gnetem Platz für Seıtenaltäre, WwW1€e sıch spater herausstel-
len sollte. Der Kirchenrat machte die Wandpfeileranlage Bedenken
geltend, nämli;ch „dafß dasselbe mıiıt uft beiden Seıten gemachten Angepewen
den alten päpstischen Kırchen gleichet, 1ın welche allein dem End uff den
Seıiten sovıl angulı kommen, damıt S1e hernacher mıiıt Altären ausgefüllt werden202  Franz Josef Merkl  Pfalzgraf Wolfgang (1559-1569) in Hinblick auf seine Nähe zum Kalvinismus  wenig verwundert. Er starb auf einem Kriegszug zur Unterstützung der Huge-  notten in Frankreich. Den unternahm er, wie er dem französischen König mit-  teilte, „aus christlichem Mitleid und hochbewegender Ursachen ... zu not-  wendiger, von Gott erlaubter Gegenwehr und auch zur Errettung ihres und der  ihren Leibs und Leben“?.  In der Endphase der Landeskirche unter Pfalzgraf Philipp Ludwig entstan-  den dagegen eines der Höchstädter Gemälde und zwei der angesprochenen  Altäre. Bestätigt wird diese offenbar von der Landesherrschaft ausgehende  relative Bilderfreundlichkeit auch durch Kunstwerke im Besitz von Philipp  Ludwigs Ehefrau Anna, nämlich einem „S: Magdalena Bildtnus“ und einem  „Kunststueckh mit dem Christ kindlein in der Krippen“%®. Regelmäßig aber  wurden auch in den bilderfreundlicheren Phasen die Darstellungen durch  Worte vor allem aus der Heiligen Schrift ergänzt oder erläutert.  1607 begann der Neubau der als evangelischer Predigtkirche konzipierten  Neuburger Hofkirche. Sie sollte die besondere Festigkeit der Neuburger Wit-  telsbacher im evangelischen Bekenntnis gegenüber den katholischen Verwand-  ten ın München und deren neu errichteter Jesuitenkirche St. Michael betonen.  Da der heilige Michael als Symbol der Gegenreformation galt und die Münch-  ner Kirche nach ihm benannt war, erhielt die Neuburger Kirche den Beinamen  »Trutz Michel“®. Besonderes Kennzeichen war die Ausstattung mit nur einem  Altar” und ohne geeignetem Platz für Seitenaltäre, wie sich später herausstel-  len sollte. Der Kirchenrat machte sogar gegen die Wandpfeileranlage Bedenken  geltend, nämlich „daß dasselbe mit uff beiden Seiten gemachten Angepewen  den alten päpstischen Kirchen gleichet, in welche allein zu dem End uff den  Seiten sovil anguli kommen, damit sie hernacher mit Altären ausgefüllt werden  ... So kann man auch in solchen angulis die Predigt nit wol vernemmen, sonder  zerschlegt sich in denselben die Red ..., wie dann ein Prediger templum tam  87  Declaration des Herzogs Wolfgang von Zweibrücken an den König von Frankreich mit  Angabe der Gründe, warum er anno 1569 den Zug nach Frankreich mit seinem geworbenen  Kriegsvolk unternehme vom 19. Februar 1569, verfaßt von Lizentiat Joan. Wolff, in: NK 90  (1925), S. 96.  88  Inventar der Herzogin Anna vom 11. Juli 1633 bei Karnehm, Schloß Höchstädt, S. 388.  89  R.H. Seitz, A. Lidel, F. Kaeß, Die Hofkirche Unserer Lieben Frau zu Neuburg an der Donau.  Ein Kirchenbau zwischen Reformation und Gegenreformation, 1983, S. 40.  90  Ebenda, S. 41.So ann INnan auch in solchen angulıs die Predigt nıt wol VEINCIHNMNCH, sonder
zerschlegt sıch in denselben die Red W1€ ann eın Prediger templum La  3

Declaration des Herzogs Woltfgang VO 7Zweibrücken den Köniıig VO Frankreich mıt
Angabe der Gründe, W al Un 11NO 1569 den Zug nach Frankreich mıt seinem geworbenen
Kriegsvolk unternehme VO Februar 1569, vertaßt VO Lizentiat Joan. Woltf, ın:
(1925),;

SS Inventar der Herzogın Anna VO 14 Julı 1633 be1i Karnehm, Schlofß Höchstadt, 388
Seıtz, Lidel, Kaefs, Dıi1e Hotkirche Nserer Lieben Frau Neuburg der Donau.

Eın Kırchenbau zwischen Retormation und Gegenreformation, 1983,
Ebenda, 41
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angulosum artıculata OC«e nıt wol austüllen köndte“?! Der Architekt Joseph
Heıntz Lrat den Argumenten jedoch mi1t technischen Erklärungen erfolgreich

„alaın die Pfteilern VO gyantzenKunst und Konfessionalisierung — Das Herzogtum Pfalz-Neuburg 15421650  203  angulosum articulata voce nit wol ausfüllen köndte“?. Der Architekt Joseph  Heintz trat den Argumenten jedoch mit technischen Erklärungen erfolgreich  entgegen: „alain die Pfeilern ... von gantzen ... Steinen miessen gemacht wer-  den, welche das Gewelb tragen, ausser solcher Pfeiler kan nix gewelbt werden,  man setze sy auch hin wo man wolle“?, Dieses Bauwerk aber sollte im näch-  sten Konfessionalisierungsvorgang eine ganz besondere Rolle spielen.  3. Die Gegenreformation und die Bilder  Eine Visitation der Pfarrei Schwennenbach, Landkreis Dillingen, im Jahre 1643  durch den Höchstädter Dekan stellte fest, „das alte Gotteshaus hat keinerlei  Schmuck; es ist bar allen Zierrats und aller notwendigen Paramente ... Es hat  das Aussehen eines lutherischen Gotteshauses; denn außer einem hohen  Kreuz, das mit roter Farbe angestrichen ist, sind keinerlei Bilder vorhanden.  Der einzige Altar ist nicht geweiht und nicht eingekleidet“®. Ähnlich  schmucklos und ohne Bilderausstattung dürften die meisten Kirchen des Lan-  des um 1620 gewesen sein. Die besondere Situation in Neuburg mit der begon-  nenen evangelischen Hofkirche wurde bereits angesprochen.  Und noch 1650 bat der Höchstädter Dekan den Pfalzgrafen um Agnus-Dei-  Bilder und Rosenkränze, um die „Jugent damit uf zue mundteren, und leichter  zu under weisen“*, Aber in Schwennenbachs Nachbarort Kicklingen zog  gleichzeitig die wieder reich ausgestattete Wallfahrtskirche mit ihrem Gnaden-  bild Unserer Lieben Frau viele Menschen an°.  Des „Mahlers zu Antorff” Peter Paul Rubens“ und andere neue Bilder  Ein Herrscherporträt Wolfgang Wilhelms von Anthonis van Dyck” ist relativ  bekannt. Von einem unbekannten Meister ließ er sich jedoch um 1650 als Fürst  91  Zitiert nach J. Zimmer, Hofkirche und Rathaus in Neuburg/Donau. Die Bauplanungen von  1591 bis 1630. Mit Quellenanhang. In: NK 124 (1971), S. 114.  92  Ebenda, S. 122.  93  H. Sing, Die Pfarrei Schwennenbach in der Zeit der Reformation und Gegenreformation,  2. Teil, in: JABG, 11. Jahrgang (1977), S. 246.  94  Ebenda.  95  Ebenda, S. 47.  96  Antorff = Antwerpen.  97  Abbildung bei F. Huber, Das „Große Jüngste Gericht“ und andere vier Neuburger Gemälde  von Peter Paul-Rubens, in: NK 136 (1984), S. 98.Steinen mıl1essen yemacht WEeTI-

den, welche das Gewelb tragen, 4Uusser solcher Pfeiler kan N1X gewelbt werden,
[11all S auch hın INan wolle  «92. Dieses Bauwerk aber sollte 1m äch-
sten Konfessionalisierungsvorgang eıne ganz besondere Rolle spielen.

Dıie Gegenreformatıion UunN die Bılder

iıne Vıisıtation der Pfarrei Schwennenbach, Landkreis Dıiıllingen, 1m Jahre 1643
durch den Höchstädter Dekan stellte fest, „das alte Gotteshaus hat keinerle1
Schmuck: 6S 1St bar allen Zierrats un aller notwendiıgen aramenteKunst und Konfessionalisierung — Das Herzogtum Pfalz-Neuburg 15421650  203  angulosum articulata voce nit wol ausfüllen köndte“?. Der Architekt Joseph  Heintz trat den Argumenten jedoch mit technischen Erklärungen erfolgreich  entgegen: „alain die Pfeilern ... von gantzen ... Steinen miessen gemacht wer-  den, welche das Gewelb tragen, ausser solcher Pfeiler kan nix gewelbt werden,  man setze sy auch hin wo man wolle“?, Dieses Bauwerk aber sollte im näch-  sten Konfessionalisierungsvorgang eine ganz besondere Rolle spielen.  3. Die Gegenreformation und die Bilder  Eine Visitation der Pfarrei Schwennenbach, Landkreis Dillingen, im Jahre 1643  durch den Höchstädter Dekan stellte fest, „das alte Gotteshaus hat keinerlei  Schmuck; es ist bar allen Zierrats und aller notwendigen Paramente ... Es hat  das Aussehen eines lutherischen Gotteshauses; denn außer einem hohen  Kreuz, das mit roter Farbe angestrichen ist, sind keinerlei Bilder vorhanden.  Der einzige Altar ist nicht geweiht und nicht eingekleidet“®. Ähnlich  schmucklos und ohne Bilderausstattung dürften die meisten Kirchen des Lan-  des um 1620 gewesen sein. Die besondere Situation in Neuburg mit der begon-  nenen evangelischen Hofkirche wurde bereits angesprochen.  Und noch 1650 bat der Höchstädter Dekan den Pfalzgrafen um Agnus-Dei-  Bilder und Rosenkränze, um die „Jugent damit uf zue mundteren, und leichter  zu under weisen“*, Aber in Schwennenbachs Nachbarort Kicklingen zog  gleichzeitig die wieder reich ausgestattete Wallfahrtskirche mit ihrem Gnaden-  bild Unserer Lieben Frau viele Menschen an°.  Des „Mahlers zu Antorff” Peter Paul Rubens“ und andere neue Bilder  Ein Herrscherporträt Wolfgang Wilhelms von Anthonis van Dyck” ist relativ  bekannt. Von einem unbekannten Meister ließ er sich jedoch um 1650 als Fürst  91  Zitiert nach J. Zimmer, Hofkirche und Rathaus in Neuburg/Donau. Die Bauplanungen von  1591 bis 1630. Mit Quellenanhang. In: NK 124 (1971), S. 114.  92  Ebenda, S. 122.  93  H. Sing, Die Pfarrei Schwennenbach in der Zeit der Reformation und Gegenreformation,  2. Teil, in: JABG, 11. Jahrgang (1977), S. 246.  94  Ebenda.  95  Ebenda, S. 47.  96  Antorff = Antwerpen.  97  Abbildung bei F. Huber, Das „Große Jüngste Gericht“ und andere vier Neuburger Gemälde  von Peter Paul-Rubens, in: NK 136 (1984), S. 98.Es hat
das Aussehen eınes lutherischen Gotteshauses: enn außer eiınem hohen
Kreuz, das mı1t Farbe angestrichen Ist, sind keinerle1 Bilder vorhanden.
Der einz1ge Altar 1sSt nıcht geweıht und nıcht eingekleidet“” Ahnlich
schmucklos un: hne Biılderausstattung dürften die meılsten Kirchen des Lan-
des 1620 SCWESCH se1n. Die besondere Sıtuation in Neuburg mıt der begon-

evangelischen Hotkirche wurde bereıts angesprochen.
Und och 1650 bat der Höchstädter Dekan den Pfalzgrafen Agnus-Dei-

Biılder un Rosenkränze, die „Jugent damıt uf ZUuUe mundteren, un leichter
under weıisen“  D ber iın Schwennenbachs Nachbarort Kicklingen ZO@

gleichzeıtig die wıeder reich ausgestattelte Walltahrtskirche mıiıt ıhrem Gnaden-
bıld Nserer Lieben FTauyl viele Menschen an  79

Des „ Mahlers Antorff”® Peter Panul Rubens“ Un andere eCuUuC Bılder
FEın Herrscherporträt Wolfgang Wıilhelms VO Anthonis Vall Dyck” 1St relatıv
bekannt. Von einem unbekannten eıster 1e1% sich jedoch 1650 als Fürst

91 Zitiert ach Zımmer, Hotkirche und Rathaus ın Neuburg/Donau. Dıie Bauplanungen VO
1591 bıs 1630 Mıt Quellenanhang. In 1724 (1974.X 114
Ebenda, 177

Sing, Die Pfarrei Schwennenbach in der Zeıt der Retormation und Gegenreformation,
Teıl, 1n JABG, E Jahrgang (1977% 246

Ebenda.
95 Ebenda,

Antortt Antwerpen.
x  J Abbildung be1 Huber, Das „Grofße Jüngste Gericht“ und andere 1er Neuburger Gemälde

VO DPeter Paul Rubenss, 1n 136 (1984), 98
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der Gegenreformation malen; das Biıld befindet siıch 1mM Studienseminar Neu-
burg?®. Der Pfalzgraf trıtt dabe1 mıt dem rechten Fuf auf die als geöffnetes
Buch dargestellte Contessio Augustana; ber dem neben ıhm abgebildeten
Tisch liegt eın Blatt mıiıt rund- un: Aufrifßß der Hoftkirche. Auf diesem steht
eıne Nachbildung des spätgotischen Gnadenbildes VO  e Notre Dame de FOoy 1m
heutigen Belgien, das 1609 beim Zersägen eines hohlen Eichenblocks gefunden
worden WAal, eıne Abbildung befindet sıch bıs heute 1n der Hotkirche??. Der
Pfalzgrat zeıgt sıch als Mariıenverehrer, Bauherr einer Marienkirche un:! VOTr

allem als Sıeger ber die evangelische Kontession.
Dıie Ironıe der Geschichte (Horst Stierhof)*“ bewirkte, da{fß der „ }rütz

Michel‘ der Neuburger Landeskirche FACHE Jesuiıtenkirche wurde Interessant 1St
dabeı, dafß Wolfgang Wıilhelm un der Jesuiıtenpater Anton Welser eın
stuckierendes Bildprogramm entwarfen, das den gegenreformatorischen Cha-
rakter besonders betonen sollte. Es hatte eiınen mariologischen Inhalt 1n orm
der „Letanıa Lauretana“ (Lauretanısche Litanei)  101 die 1558 be1 Sebald Mayer
1ın Dıllıngen erstmals 1m ruck veröftfentlicht worden WwWwar  102 Dort venofßs die
Lıtane1 übrıigens be1 der erstien Marıanıschen Kongregatıion 1m deutschen
Sprachraum eiıne ganz besondere Wertschätzung”®. Die Stuckarbeiten 1aber
wurden den Gebrüdern Pıetro un: Antonıo Castell:i übertragen, die bereıits 1in
St Michael iın München gearbeitet hatten!9* Zentral ber dem Hochaltar
(ın der heutigen Ausführung verdeckt) „endet“ die Lıitane1 in einer Regına
Coeli!®>

Unterhalb dieser Mariendarstellung aber befand sıch das „große Jüngste (58-
richt“ VO DPeter Paul Rubenss, für das Wolfgang Wılhelm 21 Oktober 1617/
be1 seinem Statthalter 1n Düsseldorf „dem Mahler204  Franz Josef Merkl  der Gegenreformation malen; das Bild befindet sich im Studienseminar Neu-  burg’®. Der Pfalzgraf tritt dabei mit dem rechten Fuß auf die als geöffnetes  Buch dargestellte Confessio Augustana; über dem neben ihm abgebildeten  Tisch liegt ein Blatt mit Grund- und Aufriß der Hofkirche. Auf diesem steht  eine Nachbildung des spätgotischen Gnadenbildes von Notre Dame de Foy im  heutigen Belgien, das 1609 beim Zersägen eines hohlen Eichenblocks gefunden  worden war; eine Abbildung befindet sich bis heute in der Hofkirche”. Der  Pfalzgraf zeigt sich als Marienverehrer, Bauherr einer Marienkirche und vor  allem als Sieger über die evangelische Konfession.  Die Ironie der Geschichte (Horst Stierhof)!® bewirkte, daß der „Trutz  Michel“ der Neuburger Landeskirche zur Jesuitenkirche wurde. Interessant ist  dabei, daß Wolfgang Wilhelm und der Jesuitenpater Anton Welser ein zu  stuckierendes Bildprogramm entwarfen, das den gegenreformatorischen Cha-  rakter besonders betonen sollte. Es hatte einen mariologischen Inhalt in Form  der „Letania Lauretana“ (Lauretanische Litanei)'”, die 1558 bei Sebald Mayer  ın Dillingen erstmals im Druck veröffentlicht worden war!®., Dort genoß die  Litanei übrigens bei der ersten Marianischen Kongregation im deutschen  Sprachraum eine ganz besondere Wertschätzung!®. Die Stuckarbeiten aber  wurden den Gebrüdern Pietro und Antonio Castelli übertragen, die bereits in  St. Michael in München gearbeitet hatten!®*, Zentral über dem Hochaltar  (in der heutigen Ausführung verdeckt) „endet“ die Litanei in einer Regina  Goeli'®  Unterhalb dieser Mariendarstellung aber befand sich das „große Jüngste Ge-  richt“ von Peter Paul Rubens, für das Wolfgang Wilhelm am 31. Oktober 1617  bei seinem Statthalter in Düsseldorf „dem Mahler ... Peter Paulo Rubens für die  gemalte Altar Tafel in der neuen Kirche alhier 3000 Gulden brabbandisch ne-  106.  ben einer guldenen Ketten von 200 Reichstaler wehrts“ zur Zahlung anwies  98  Abbildung bei Stierhof, „biblisch gemäl“, S. 114. Zur Beschreibung vgl. derselbe, das biblisch  gemäl, 450 Jahre Schloßkapelle Neuburg an der Donau, Katalog, 1993, S. 114.  99  Stierhof, Katalog, S. 36, und Seitz, Lidel, Kaeß, Hofkirche, S. 61.  100  Stierhof, „biblisch gemäl“, S. 113.  101  Nachdruck bei Seitz, Lidel, Kaeß, Hofkirche, S. I-IV.  102  Ebenda.  103  H. Immenkötter, Was der Papst, der gesandt hat, anzielt. Petrus Canisius in Ingolstadt,  München, Augsburg und Dillingen, in: R. Baumstark (Hrsg.), Rom in Bayern. Kunst und  Spiritualität der ersten Jesuiten, München, 1997, S. 52.  104  Seitz, Lidel, Kaeß, Hofkirche, S. 40.  105  Ebenda, Abb. 14.  106  Zitiert nach K. Renger, Peter Paul Rubens, Altäre für Bayern, 1990, S. 87.Peter Paulo Rubens für die
gemalte Altar Tatel 1n der Kırche alhier 3000 Gulden brabbandısch

106ben eıner guldenen Ketten VO  e 200 Reichstaler wehrts“ ZUTF Zahlung anwıes

0 Abbildung be1 Stierhof, „biblisch gemäl“, 114 Zur Beschreibung vgl derselbe, das bıblisch
gemäl, 450 Jahre Schlofßßkapelle Neuburg der Donau, Katalog, 1993 114

99 Stierhof, Katalog, 36, un! SeıtZ, Lidel, Kaef, Hotkirche, 61
100 Stierhof, „biıblısch gemäl“, 113
101 Nachdruck be1 Seıtz, Lidel, Kaefß, Hoftkirche, IS  <
102 Ebenda.
103 Immenkötter, Was der Papst, der gesandt hat, anzıelt. Petrus Canısıus 1n Ingolstadt,

München, Augsburg un: Dıllıngen, 1n Baumstark (Hrsg.), Rom 1ın Bayern. Kunst un
Spirıtualıität der ersten Jesuuten, München, 19976

104 Seıtz, Lidel, Kaefß, Hoftkirche,
105 Ebenda, Abb
106 Zitiert ach Renger, Peter Paul Rubenss, Altäre tür Bayern, 19790,
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WEe1 eitere Rubens Werke Zziertfen die Hoftkirche näamlıch die „Anbetung
der Hırten un: das „Pfingstwunder den Seitenaltären‘!  07 beide 14UMEeN

Marıa C111CE hervorragende Stellung eın  108 Be1 den Seitenaltarbildern machten
sıch die Tücken der ursprünglich evangelıschen Raumkonzeption der Orm
bemerkbar, als C111 echter Platz für die Seitenaltäre nıcht vorgesehen WarTr un
die Altarbilder deshalb nıcht sehr gunstigen Schmaltormat (ca
475 FA cm) angefertigt werden mufßten!? Das führte ohl MI den Pro-
blemen be] der Eınpassung die bereıts vorhandenen Rahmen wofür Rubens
empfahl da{fß INa  - „ AIl dem oberen der unteren eıl des Ramens die C116 oder
andere Kleinigkeıt anbringt welche die Lücke bedeckt hne der 5>ymmetrie
des (Gsanzen schaden Und WEeNn ure Hoheit mich W155C61 lassen WIC orofß
die Differenz 1ST erbiete ıch miıch ach INEe1INeTr Idee Entwurf zeich-
nenNn der dem be] besten abhelten könne Jle JENC welche die Biılder
be1 I1T gesehen haben, sınd sıch darüber C  b} da{ß SIC ıhrer orm schlank
SCICIL, un da{ß die Arbeit die diese Leinwand gekostet hat besser Tage
WEeNnn SC der Länge verkürzt würde aber die Erfordernisse des Ortes 111US5-

SC  - 1er als Entschuldigung dienen
In der Schloßkapelle wurden die Bocksberger-Fresken ohl eintach ber-

tuncht111 und des Altars VO Martın Herıing MItL hoher Wahrschein-
iıchkeit C111 recht drastisches Rubensbild als zentraler Altarschmuck
eingebracht der „Höllensturz der Verdammten CaY) Kaum WCNHISCI nN-
l1ößend dürfte auch das Hauptaltarbild der Stadtpfarrkirche ST Peter SCWESCH
SC1IMN Rubens wurde beauftragt „Engelssturz MmMI1t der zentral dargestell-
ten Symbolfigur der Gegenreformation dem Erzengel Michael fertigen,
W as 1623 ertolgte  115

uch auf dem Land entstanden eue Kunstwerke: besonders bemerkens-
wert 1ST C114 Marienrelief A4US TIon Unterstall das 1623 der Aufßenfassade

Hauses angebracht 1aber b61m Abriß des Gebäudes 1954 wurde
Es stellte die Krönung arıens dar un: W ar tarbig gectaßt: Am Süudrand des

107 Ebenda, 39 ff
108 Ebenda, 40 un:!
109 Huber, „Jüngstes Gericht“, 124
110 Rubens Wolfgang Wıilhelm 1620; Zıitiert ach Renger, Altäre,
144 Stierhoft, „bıblısch gemäl“,
KEZ Huber, „Jüngstes Gericht“ 119 und Stierhoft „biblisch gemäl“ 49
113 Huber, „Jüngstes Gericht 118{
114 Horn Meyer; Kunstdenkmiäler Neuburg, 771
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gleichen Ortes befindet siıch bıs heute eın Bildstock mıt re1 Reliets der Passıon
Christı (Dornenkrönung, Geißelung un! Keuzıgung). Unter dem Kruzıifix
kniet die Stiftterfamilıie. Die Inschriften weılsen Trel Jahreszahlen auf, näimlıch
1626, 1631 un 63211> Erwähnenswert 1St terner eıne eindrucksvolle DPıeta des
Meısters mı1t dem Monogramm IBFE 1n Gansheim aus dem Jahre 649116

Interessant 1St auch eın „Mariahıiltbild“ aus der eıt ach 1650 ın Strafß,
Landkreıs Neuburg-Schrobenhausen; N zeıgt eıne Ansıcht des benachbarten
Klosters Niıederschönenfteld 1mM Hıntergrund un! hatte ohl das Cranachsche
Gnadenbild in Innsbruck ZUu Vorbild1!/ Zwischen 1650 un 1660 wurde auch
die einzeln stehende ursprünglıch mıttelalterliche „Krautkapelle“ be1 Neuburg
wiederaufgebaut, nachdem S1e 1633 zerstort worden W Aal. In ıhr befindet sıch
ein die gleiche Zeıt entstandener Altar mıt der Kreuzıgung des heilıgen
Andreas!!s 1nNne 1600 entstandene Märtyrerdarstellung des heıilıgen Veıt 1mM
Kessel steht ın Gansheim119

Bemerkenswert 1st darüber hınaus das 1600 entstandene „Jüngste (3e-
richt“ eınes unbekannten Malers. Es 1St das zentrale Bıld eiınes abgegangenen
Altares 1n Bertoldsheim**®, Landkreis Neuburg-Schrobenhausen, das Zzum1ın-
est 1n Teıilen eın Werk des Münchner Hofmalers Christoph chwarz yleichen
Themas ZUuU Vorbild hatte. Schwarz’ Arbeit Wr aufgrund eınes Kupferstiches
VO Johann Sadeler weıthın bekannt un wurde häufig kopiert**'; iınsbesondere
seıne Engelssturzmotive sollten übrigens bıs den weıt berühmteren Arbei-
ten DPeter Paul Rubens’ ein unerreıichtes Vorbild bleiben122

Ergebnisse
Außerhalb der Haupt- un!: Residenzstadt Neuburg versuchten viele Men-
schen, sıch die verordnete Einführung der katholischen Kontession

115 Ebenda.
116 Steichele, Bıstum Augsburg IL, 1864, 599 Steicheles Datierung 1Ns F5 Jahrhundert 1st

jedoch unzutreffend, w1e die Jahreszahl der Figur selbst belegt. Eıne Pıeta Aaus der Zeıt
1600 1st jedoch 1n Rehau, Landkreıiıs Donau-Rıes, erhalten; vgl Horn Kunstdenkmäler
Donauwörth, 493

117 Horn, Meyer, Kunstdenkmäler Neuburg, F7
118 Ebenda, Cl
119 Horn, Kunstdenkmäler Donauwörth, 245
120 Horn, Meyer, Kunstdenkmäler Neuburg, 408
A Diemer, Katalogtext, 1: Glaser (Hrsg.), Wıttelsbach un:! Bayern, Band 1/2. Um

Glauben und Reıich, Kurfürste Maxımiulian I) Ausstellungskatalog, 1980,
A Denk, Katalogtext, In: Baumstark, Rom ın Bayern, 414
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wehren!?> In Neuburg zeıgte sıch eıne angesichts der Bedeutung des relig1ösen
Gesangs für die evangelısche Kontession!  24 bemerkenswerte Wıderstandsform.
Am Neujahrstag des Jahres 1616 (also ach Einführung des „Neuen Calen-
ers durch das Mandat VO 61 5125, wobel unklar bleibt, mı1t welcher
der beiden Zählweisen das Datum dieses Vortalls überliefert wurde) Salg
Kirchenbesucher auf die Melodie des Liedes des Graten Zrinyı, des Verteidi-
SCIS VO  — Szıgetvar die Türken (gest ein Klagelied. Die vierte Stro-
phe lautet:

„Woltf kommen hergeloffen
un: machen uns SAl bang
die wıder all verhoffen
mıt höchstem un: W:
uns jetzund wellen zwıngen
VO reinen Gottes WOTT
mıt gewalt uns darvon trıngen.
Wann CS ınnen LUut gelingen,
stiftens seelenmord“ 126
eNAaUSO W1€e in dieser Strophe die Seelennot der Menschen erkennbar wırd,

zeıgt die zwolfte ıhre fast beleidigende Wiıdersetzlichkeit, 1ın der auch die katho-
lische Bayernprinzessın, die Ehefrau des Landesherrn, angesprochen wırd

„Herzog 1m SANZCH Bayern
vermeınstu schon se1ın
un sıtzest schon ob den alern
mıtsamt der pfäffin eın
Schau, da{fß dich nıcht Ltuen treffen
Gotes straf un ruet;
weıl du solch atfen
mıt allen deinen pfaffen
un! dir verdärbst dıe bruet  127

F23 Wıe Anm. D p
124 Eın anderes Liedbeispiel 1n der zwıschenkonfessionellen Auseinandersetzung bei Zeeden,

Rıchtlinien un! Wege, 133 Zur Bedeutung des Gesangs für die lutherische „Seite“ vglReinhard, Kontession und Konfessionalisierung, 138 Zum Wiıderstand der Neuburger und
den Methoden, diesem beizukommen, vgl Brock, Die evangelısch-lutherischeKırche der ehemaligen Pfalzgrafschaft Neuburg, 1847, 168—1

125 Wıe Anm.
126 Sımon, Klagelied, 193
1A7 Ebenda, 195
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Woltgang Wilhelm mud{ite also, se1ın Ziel erreichen, alle Möglichkeiten
NuLZen Dabe] konnte v auch auf eıne eindrucksvolle un erneuerte Kunst 1m
Sınne der katholischen Reform zurückgreifen. Im Land fanden Motive Eın-
SBal w1e die Passıon, Christı Nachfolge 1m Leıiden iın orm VO  - Märtyrerdar-
stellungen, Pıetas, andere Marıendarstellungen W1e€e 1m Stuck der Hotkirche
der Haustfassaden un! der Erzengel Michael als machtvoller Kamp-
fer die Glaubensftfeinde. Sowelıt och Heiligenfiguren vorhanden
wurden diese hervorgeholt, W1e€e in Bıttenbrunn, Landkreis Neuburg-Schro-
benhausen, eıne Fıgur der heiligen Ursula, der rüheren Kirchenpatronin. Der
Jesuıtenpater Michael Seibold veranla{te jedoch, dafß auf den Hochaltar eıne
Marıenstatue gestellt und ein Marıenpatroziınium eingeführt wurde128, auch
dieser Vorgang belegt die Sanz besondere Bedeutung der Marıenverehrung 1m
Zusammenhang.

Insgesamt 1St der ıkonographische Befund damıt praktisch deckungsgleich
mi1t dem 1m Herzogtum Bayern des ausgehenden Jahrhunderts*!“” un eNTt-

spricht den Vorgaben 1m „Dekret ber die Heıligen un die Reliquien der He1-
ligen un! ber die heilige Bilder“ des Konzıls VO TIrient!9. Dıie Kunst sollte,

die nachtridentinische Kunstlıiteratur, gleichzeitig belehren un die Gefühle
anrühren!!. Di1e Verpflichtung des DPeter Paul Rubens versprach dabei eınen
besonderen Erfolg be1 den offenbar zıh ıhren evangelıschen Vorstellungen
testhaltenden Neuburgern; rel seiner fünf Werke (Engelssturz, Höllensturz
un Jüngstes Gericht) tührte iıhnen enn auch künstlerisc hochklassıg un da-
mMIt bedrohlicher VOT Augen, da{fß S1Ee mı1t den Qualen der Hölle rech-
1CN hatten. Vermeıidbar diese aber durch die richtige relıg1öse Sıcht un!:
Praxıs:; die ertfuhren S1e AUS dem Stuckprogramm der Hotkirche und den
anderen Formen der Heıilıgenverehrung. Di1e den Biıldern erwıiesene Ehre,
das Konzıl, bezog „sıch auf die Urbilder“}2 Die Heılıgen aber brachten „ihre
Gebete für dıe Menschen (Gott dar“: CS WTr „gZul un: nützlıch, S1€e flehentlich
anzuruten un!: iıhren Gebeten, ıhrem Beıistand un iıhrer Hılte Zauflucht

128 Böhaımb, Geschichte der Ptarrei Bıttenbrunn, 1n: Archıv für Pastoral-Coternezen 1mM
Bıstum Augsburg 3’ 1852, BA

129
130

VO Zur Mühlen, Katalogtext bei Baumstark Rom ın Bayern, Pa
Vgl Denzinger, Enchirıdion symbolorum definitionum declaratıonum de rebus tide1 E1
1L1O1UIN Kompendium der Glaubensbekenntnisse und kirchlichen Lehrentscheidungen,Lateinısch-Deutsch, hrsg. VO Hünermann, Au  „ 1991, s87

131 Wıe Anm. 129
137 Denzinger, Hünermann, Enchirıidion, 1823
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nehmen, VO (3O0tt durch seinen Sohn Jesus Christus, uUuNnsern Herrn, der
allein Erlöser un Erretter 1st, Wohltaten erwirken  “133.

Aufgrund der Ereignisse des Dreißigjährigen Krıieges hatte schon 1im Aprıl
16372 der Rektor des Neuburger Jesuitenkollegs die Gelegenheıt, V I: den
Rubens-Gemüälden diese TCU definierte Rolle der Bilder gegenüber dem Schwe-
denkönig (sustav Adolf VOTL dem Vorwurtf der Abgötterei in Schutz nehmen:
RMI > da{ß N eıne Abgötterey SCYHI' würde, W 4s immer für eın SC
schnıtzt- der gemalenes Bıld anzubethen. Wır hängen dergleichen Bilder 1n
ÜISGEN Kirchen 11UT arum auf, uns derselben als eın Miıttel bedienen,
u1l$s durch iıhren Anblick VO der Erde aufwärts erschwingenKunst und Konfessionalisierung — Das Herzogtum Pfalz-Neuburg 1542-1650  209  nehmen, um von Gott durch seinen Sohn Jesus Christus, unsern Herrn, der  allein unser Erlöser und Erretter ist, Wohltaten zu erwirken“!,  Aufgrund der Ereignisse des Dreißigjährigen Krieges hatte schon im April  1632 der Rektor des Neuburger Jesuitenkollegs die Gelegenheit, vor den  Rubens-Gemälden diese neu definierte Rolle der Bilder gegenüber dem Schwe-  denkönig Gustav Adolf vor dem Vorwurf der Abgötterei in Schutz zu nehmen:  »:..wir sagen, daß es eine Abgötterey seyn würde, was immer für ein ge-  schnitzt- oder gemalenes Bild anzubethen. Wir hängen dergleichen Bilder in  unsern Kirchen nur darum auf, um uns derselben als ein Mittel zu bedienen,  uns durch ihren Anblick von der Erde aufwärts zu erschwingen ... [Eine] Ver-  beugung geschieht nicht den Bildern, sondern dem Geheimnisse oder dem  Heiligen, den sie vorstellen  «134.  4. Resümee  Das zentrale Deckenfresko in der Pfarrkirche von Unterliezheim, Landkreis  Dillingen, wurde 1733 von dem Jesuitenlaienbruder Christoph Thomas  Scheffler mit Fresken zur Geschichte des Ortes und seines Benediktinerklo-  sters ausgestattet. Interessant ist die künstlerische Darstellung der Auflösung  des Klosters durch die Reformation („avulsit 1542“). Drei Frauen stellen die  Ordensgelübde Armut (lila Kleid, Brot und Wasserkrug), Gehorsam (blaues  Kleid, Zügel) und Keuschheit (weißes Gewand, Lilie, zwei entschwebende  Tauben) dar. Eine ketzerische Gestalt (Katharina von Bora) hat die ersten bei-  den Frauen niedergeworfen und brennt sie mit einer Fackel. Aus ihren Haaren  und aus dem Buch, das Martin Luther unter dem Arm trät, züngeln Schlangen;  auch der Reformator bedroht die drei Frauen. Links von den Frauen ist der  Höllensturz der Verführten dargestellt, zu dem sich die Armut und der Gehor-  sam hinbewegen!”. Unweit Unterliezheim, nämlich in Lutzingen, befindet  sich über dem Chor der Kirche ein Deckenfresko von Johann Anwander aus  dem Jahr 1767. Allgemein als „Triumph der Eucharistie über die Irrlehren des  16. Jahrhunderts“ gedeutet, zeigt es in einer Wolke über dem Altar Kelch und  Monstranz, davor einen knieenden Papst mit einem Rauchfaß. Rechts vom  133 : Ebenda,1821:  134 Zitiert nach Graßegger, Drangsale, S. 10.  135 Meyer, Kunstdenkmäler Dillingen, S. 934 f.( Eıne] Ver-
beugung veschieht nıcht den Bıldern, sondern dem Geheimnisse der dem
Heılıgen, den S1e vorstellen

esumee

Das zentrale Deckenfresko 1in der Pfarrkirche VO Unterliezheim, Landkreis
Dillingen, wurde 1/33 VO dem Jesuitenlaienbruder Christoph Thomas
Scheffler mı1t Fresken Z} Geschichte des Ortes un selnes Benediktinerklo-

ausgestattet. Interessant 1st die künstlerische Darstellung der Auflösung
des Klosters durch die Reformation („avulsıt 1542° ) Dre1 Frauen stellen die
Ordensgelübde Armut (lıla Kleid, TOot un: Wasserkrug), Gehorsam (blaues
Kleid, Zügel) und Keuschheit (weißes Gewand, Lilie, Zzwel entschwebende
Tauben) dar. 1ne ketzerische Gestalt (Katharına VO Bora) hat die ersten be1-
den Frauen nıedergeworten un brennt S1€e mı1t einer Fackel. Aus ıhren Haaren
un!: AaUus dem Buch, das Martın Luther dem Arm trat: züungeln Schlangen;
auch der Reformator bedroht dıe reı Frauen. Links VO den Frauen 1st der
Höllensturz der Verführten dargestellt, dem sıch die Armut un: der Gehor-
Sa hinbewegen  135  . Unweıt Unterliezheim, nämlıch 1n Lutzıngen, befindet
sıch ber dem hor der Kırche eın Deckenfresko VO  3 Johann Anwander AaUus
dem Jahr 1767 Allgemein als „Irıumph der Eucharistie ber die Irrlehren des

Jahrhunderts“ gedeutet, zeıgt CS in eiıner Wolke ber dem Altar Kelch un:
Monstranz, davor eiınen knıeenden Papst mıi1t eiınem Rauchfafß. Rechts VO

133 Ebenda, IX
134 Zitiert ach Graßegger, Drangsale, 10
135 Meyer, Kunstdenkmäler Dillingen, 934
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Altar betinden sıch Z7wel Frauengestalten. Die 1St gekrönt un: mı1t den
Attrıbuten Buch, Schreibteder und Schlüssel ausgestattet. Die zweıte 1st
verhüllt, tragt eıne Almosenschale, eın Kreuz un! ein gerahmtes Bild mıt der
Aufschriuft „aAarMc Seelen 1m Fegfeuer: Seelen Ablas“ Rechts daneben befinden
sıch stürzende Häretiker mıiıt Schlangen un eiınem Buch!?6.

Diese barocken Rückblicke auf die Ereignisse der Reformationszeıt au

katholischer Sıcht sınd Aaus mehreren Gründen bemerkenswert. Sıe zeıgen, da{fß
die theologischen Kontroversen des Jahrhunderts och zweıhundert Jahre
spater bedeutsam WAarcll, un! S1e entstanden in einem Landesteıil Pfalz-Neu-
burgs, der eıne Anzahl evangelischer Nachbarn hatte, nämlich die
Reichsstädte Ulm und Nördlingen, das Kleinterritoriıum Haunsheım, dieC
gelischen Orte der Gratschaft QOettingen un! VOT allem das Herzogtum Wurt-
temberg. Die Bewohner dieses pfalz-neuburgischen Landesteıils kannten somıt
die relig1ösen Vorstellungen ihrer evangelıschen Nachbarn. Aus der Sıcht ıhrer
kırchlichen un staatlichen Obrigkeıiten (auch die appen der Pfalzgrafen sınd
dargestellt) erschien 065 deshalb notwendig, mıiıt Hılfe VO  — Bildern VOT den relı-
2108 atalen Irrtumern der Nachbarn WAarnen un gleichzeıtig die eıgene
richtige Lehre Samıt der Autorität der Lehrer betonen. Die Holzschnitte
Bernardo Ochinos Predigten‘” hatten das gleiche Zıel, WE auch ande-
ICN kontessionellen Vorzeichen. Abschaffung un!: Verbot VO Bildern be] der
Einführung der Reformatıon hatte den Zweck, das Verbot der Bildervereh-
Fung, das sıch die spätmittelalterliche Vergegenständlichung der relig16-
SCI] Praxıs richtete, als C146 relig1öse Norm durchzusetzen!  38  - Das „katho-
lische“ UÜbertünchen der „evangelischen“ Bocksberger-Fresken 1n Neuburg 1St
Ühnlich bewerten, da S1e den Vorstellungen eintach nıcht mehr eNtTt-

sprachen, Ja diese storen konnten. Die Betonung der richtigen relig1ösen Vor-
stellungen, die Warnung VOT den talschen bıs hın deren Unsichtbarmachung
SOWle die Förderung des richtigen Verhaltens Wolfgang Reinhard spricht j1er

139 WTlzutreffend VO Propaganda un Verhinderung VO Gegenpropaganda
damıt eıne wichtige Aufgabe der Kunst.

Die „bildende Kunst“ wurde aber auch einem entscheidenden WUnter-
scheidungsmerkmal zwischen den Konfessionen, auf die die katholische dank

136 Ebenda, 686
r3/ Unger, Hans Kılians Drucke, 61
138 Vgl Reinhard, Zwang ZUuUr Konfessionalisierung? Prolegomena einer Theorie des kon-

tessionellen Zeıtalters, 1n (1983),; 260
139 Ebenda, 261
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140ıhrer Bilderfreudigkeıit besonders erfolgversprechend zurückgreıfen konnte

Wolfgang Brauntels bietet 1er den markanten, zutreffenden und den richtigen
Zusammenhang herstellenden Begriff SC HiUSs Regı10 1US Ars“® an  ar Diese Un
terscheidung hat sıch bıs heute 1m Dialektwortschatz des Raumes
Höchstädt erhalten. Altere Menschen bezeichnen och immer die suüdlich der
[TDonau gelegene Nachbarschaft, die ZAUT habsburgisch-katholischen Markgraf-
schaft Burgau gehörte, als „Höigalander“ (Heıilıgenländer); die Bezeichnung
erinnert daran, da{fß 1n der Markgrafschaft „Heilige“ und ıhre bıldlıche Darstel-

142lung 1mM Gegensatz Z eigenen Land erlaubt
Zusammentassend 1St damıt testzustellen, da{flß Bılder, ganz SCHAUSO WwI1e ıhr

Verbot oder ıhre „Abschattung“, der Formung der Jeweıls territor1ial definier-
ten relig1ösen Großgruppe „Konfession“ dienten. Damıt haben die
erhaltenen Bilder nıcht NUur als Kunstwerke, sondern auch als aussagekräftige
hıstorische Quellen Bedeutung.

140 Zeeden, Entstehung, 13f)
141 Braunfels, Cu1us Regı10, FEıus Ars, 1: Glaser (Hrsg.), Wırttelsbach und Bayern H/4;

1323
147 Freundlicher 1inweıls VO Herrn Aloıs Sauler, Kreisheimatpfleger des Landkreıises Dıllıngen

der Donau.


